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Der Einladung unseres Redaktors 
Günther Frauenlob, einen Artikel 
über meine Zeit beim Rheinaubund 

/ Aqua Viva zu schreiben, komme ich ger-
ne nach. Das Engagement als Geschäfts-
führer war für mich nämlich die Erfüllung 
eines lange gehegten Wunsches, für die 
Natur einen Einsatz leisten zu können. 
Kein leichter Weg, denn die Diskrepanz 
zwischen meinen Wunschvorstellungen 
und meinem beruflichen Hintergrund als 
Industrie-Elektroniker war offensichtlich. 
Auf eine Stellenausschreibung für den Ge- 
schäftsführer des Rheinaubundes reichte 
ich trotz mehrerer zuvor erhaltener Ab-

sagen eine Bewerbung ein. Zu meiner 
Überraschung wurde ich zu einem Vor-
stellungsgespräch nach Olten eingeladen. 

Warum ich vom Auswahlgremium unter 
Leitung von Verena Diener als Geschäfts-
führer gewählt wurde, ist mir eigentlich 
bis heute schleierhaft. Für mich sprachen  
sicher nur mein ideelles Engagement für 
die Natur mit der Gründung eines lokalen 
Naturschutzvereins in Dachsen und mein 
mutiger Einsatz für die Rückzonung einer 
überrissenen Bauzone, der sogar mit Dro-
hungen gegen meine Person verbunden 
war.

Kein leichter Anfang
Mein Engagement beim Rheinaubund be-
gann am 1. November 1990. Das Sekreta-
riat an der Neustadt 29 in Schaffhausen, 
das ich zuvor noch nie gesehen hatte, 
frustrierte mich ziemlich. Bis unter die De-
cke stapelte sich das Papier, der Linoleum-
Fussboden war stellenweise völlig durch-
getreten und das Mobiliar glich dem 
Lager eines Brockenhauses. Die Räumlich-
keiten teilten wir uns mit dem WWF 
Schaffhausen, dessen Geschäftsleiterin 
damals wie heute noch Barbara Gehring 
ist. 

Ende letzten Jahres ist  
Ruedi Schneider in den wohl-
verdienten Ruhestand ge-
treten. Er hat den Rheinau-
bund / Aqua Viva durch eine 
turbulente Zeit geführt, in 
der für den Natur- und Um-
weltschutz einige wichtige 
Weichenstellungen statt-
gefunden haben. Wir haben 
Ruedi gebeten, seinen ganz 
persönlichen Rückblick zu 
schreiben. Er erzählt, wie 
aus dem Rheinaubund die 
Gewässerschutzorganisation 
Aqua Viva wurde.  (Red.)

von Ruedi Schneider

26 Jahre für  
Rheinaubund /  
Aqua Viva –  
ein Rückblick

 2015 hat Ruedi Schneider nach 26 Jahren beim Rheinaubund / Aqua Viva  
seinen wohlverdienten «Ruhestand» angetreten. 
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Die Mitgliederverwaltung war bei mei-
nem Stellenantritt bereits digitalisiert, Ar-
beitsgerät war ein Olivetti-PC M24 mit 
10  MB Festplatte und grün schimmern-
den 12-Zoll-Röhrenbildschirm. Meinem Vor- 
gänger Felix Schweizer bin ich noch heute 
dankbar für Erstellung eines entsprechen-
den Programms und für die Datenüber-
nahme.  

Von natur + mensch zu aqua viva
Unsere wichtigste Aktivität war damals 
die Herausgabe des Heftes natur  + 
mensch. Der als interims-Redaktor und 
Vorstandsmitglied tätige Forstingenieur 
Alfred Huber nahm mich unter seine Fitti-
che und führte mich in die wesentlichen 
Tätigkeiten und Abläufe ein. Die im Heft 
behandelten Themen waren unglaublich 
vielfältig. Ein Sach- und Autorenregister 
für die Jahrgänge 1–30, also 1958 bis 
1988, umfasste 9 Themenbereiche mit 
990 (!) Untertiteln, welche nahezu alle Be-
reiche menschlicher Tätigkeiten, natür- 
liche und technische Umwelt, Kosmos, 
Kultur, Energie und Verkehr, Staat, Politik 
und Recht umfassten. 

Die hohe Auflage von 10 000 Exemplaren 
im Jahre 1980 ist sicher auf den Nimbus 
des Rheinaukampfes und den Kampf ge-
gen die Beeinträchtigung des National-
parks durch Kraftwerksbauten zurückzu-
führen. Beide Projekte wurden auf 
nationaler Ebene diskutiert und die Um-
weltschützer begründeten mit natur  + 
mensch die erste Umweltzeitschrift als 
gemeinsames Sprachrohr. 

Durch die Gründung einer Vielzahl von 
Organisationen im Umweltbereich und 
deren Verbandszeitschriften, sowie dem 
Internet ist natur + mensch Konkurrenz 
erwachsen. Ausserdem sind die Zeitzeu-
gen des Rheinaukampfes und der Natio-
nalparkinitiative, eine sehr aktive ver-
schworenen Gemeinschaft, inzwischen 
nahezu «ausgestorben», so dass eine 
Neuausrichtung der Zeitschrift notwendig 
wurde. Die Konzentration auf die The-

menbereiche Gewässer und Gewässer-
schutz sowie die Tendenz zur Fachzeit-
schrift füllt eine Nische in der Schweiz, 
schränkt den Kreis der Leserschaft aller-
dings ein.

Nach der Interimszeit von Alfred Huber 
wurde Andri Bryner als Redaktor einge-
stellt. Als Naturwissenschaftler mit 
Schwerpunkt Hydrologie erhielt das The-
ma Gewässerschutz schon damals im 
Heft mehr Gewicht. Inhaltlich erhielt na-
tur + mensch durchwegs gute Noten. Der 
bekannte Journalist Jürg Frischknecht be-
titelte unser Heft sogar als «Die breiteste 
Eiche im grünen Blätterwald». Unter And-
ri Bryners Leitung wurde das Layout des 
Heftes deutlich umgestaltet. 

Im Jahre 1996 trat Andri Bryner aus beruf-
lichen Gründen als Redaktor zurück, ver-
blieb aber im Vorstand. Nachfolger wurde 
der Hydrologe Günther Frauenlob, der 
noch heute das Heft redigiert. Mit der 
Ausgabe 1 / 2007 erhielt das Heft wieder-
um ein ganz neues Gesicht, indem das 
Format auf A4 umgestellt wurde. Damit 
wurde entscheidend mehr Spielraum für 

eine grosszügige grafische Gestaltung ge-
wonnen. Die Konzentration auf das The-
ma «Wasser» wurde durch Günther Frau-
enlob fortgesetzt.

Im Rahmen der Strategie des Vorstandes, 
sich ausschliesslich auf das Thema Gewäs-
ser und Gewässerschutz zu konzentrieren 
und sich schweizweit  als «Gewässer-
schutzorganisation» zu positionieren, er-
folgte 2012 die Fusion mit der gesamt-
schweizerischen Dachorganisation AQUA 
VIVA. So wurde aus natur + mensch aqua 
viva.  

Der Verein und seine 
Repräsentanten
Zu Beginn meiner Tätigkeit waren im  
Vorstand etliche Politiker vertreten. So et-
wa Verena Diener, Nationalrätin (damals 
GP, später Mitbegründerin der GLP), dann 
Ständerätin. Auch Nationalrätin Menga 
Danuser (SP) und Ständerat Dr. Kurt  
Schüle (FDP, Mitglied im Initiativkomitee 
der «Volksinitiative zur Rettung der Ge-
wässer»), sowie der Fotograf Herbert  
Mäder, Nationalrat (parteilos). Zudem ge-
hörten dem Vorstand etliche Repräsen-
tanten zielverwandter Organisationen an. 

 Ruedi Schneider im Einsatz für den Rheinaubund und die Genschutzinitiative  
auf dem Schaffhauser Fronwagplatz.  
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So zum Beispiel Ernst Thalmann, langjäh-
riger Präsident von Pro Natura Thurgau, 
oder Gallus Cadonau, Geschäftsführer 
der Greina-Stiftung, sowie Paul Flüh-
mann, Präsident der Arbeitsgemeinschaft 
zum Schutz der Aare. Auch namhafte  
Juristen waren dabei, etwa Dr. Robert 
Munz. Er war lange Zeit im damaligen 
Bundesamt für Forstwesen und Land-
schaftsschutz tätig. Sieben Jahre lang  
war er Mitglied der Eidgenössischen Na-
tur- und Heimatschutzkommission (ENHK). 
Weiterhin gehörten dem Vorstand noch 
lokale Urgesteine aus der Gründerzeit an. 

Das Arbeitsumfeld  
und die Region
Dank der Bürogemeinschaft mit dem 
WWF und den in der Region beheimate-
ten Vorstandsmitgliedern verfügte der 
Rheinaubund auch über ein sehr gutes lo-
kales Netzwerk. Bei nationalen Abstim-
mungskampagnen war der Rheinaubund 
immer mit dabei, sowohl auf nationaler 
als auch auf lokaler Ebene. Mein erster 
diesbezüglicher Einsatz war die Abstim-
mungskampagne der «Volksinitiative zur 
Rettung der Gewässer» Anfang 1991. Als 

Neptun verkleidet, mit Dreizack bewaff-
net und in Begleitung einer hübschen 
Meerjungfrau habe ich unzählige Passan-
ten angesprochen und Flyer verteilt.

Unsere professionelle Büro-Infrastruktur  
in Schaffhausen am Weinsteig war bei 
den Kampagnen als Kontaktadresse und 
zur Bewältigung der administrativen Auf-
gaben sehr nützlich. Dem Rheinaubund 
verhalf dies zu einer guten regionalen 
Verwurzelung. Unser Auftritt war mitun-
ter spektakulär: So haben wir zur Abstim-
mungskampagne über die Alpeninitiative 
1994 auf dem Fronwagplatz in Schaff-
hausen ein komplettes Blockhaus errich-
ten lassen, welches während der Kampa-
gne als Infozentrum diente. Zusammen 
mit dem benachbarten, mit Lichtern ver-
sehenen Weihnachtsbaum ergab dies ein 
sehr einladendes Ensemble. 

Meine Arbeitsweise war geprägt von  
vorwiegend operationellen Tätigkeiten. 
Öfters erledigte ich auch allgemeine  
Sekretariatsarbeiten. Eine entscheidende 

Professionalisierung erfolgte mit meiner 
Ablösung durch Stefan Kunz. Mit seinem 
beruflichen Hintergrund und der weiteren 
Management-Ausbildung delegierte er 
sehr viel mehr operationelle Tätigkeiten 
und war dafür strategisch aktiv und erfolg-
reich. Glücklicherweise ermöglichte die fi-
nanzielle Situation die Einstellung von dazu 
nötigem Personal. Die Sachbearbeitung im 
Bereich Gewässerschutz und die Koordina-
tion der Aktivitäten erfolgt heute durch 
Benjamin Leimgruber – eine weitere Unter-
stützung wird gesucht. Für spezielle Sach-
fragen stehen noch immer Fachleute im 
Hintergrund zur Verfügung. 

Rechtsfälle und Stellungnahmen 
Als Beispiel des breiten Fächers der dama-
ligen Aktivitäten sei hier die Opposition 
gegen ein Endlager für radioaktive Abfälle 
im Zürcher Weinland genannt. Der 
Rheinaubund war Gründungsmitglied von 
IGEL, der regionalen Interessengemein-
schaft Energie und Lebensraum. Der 
Rheinaubund koordinierte 1995 die Ein-
sprache gegen die Probebohrung und die 
seismischen Messungen der NAGRA. 
Wohl die aufwendigste Protestaktion in 

 Jürg Bloesch und Ruedi Schneider bei der Mitgliederversammlung 2007. 
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diesem Zusammenhang war die Organi-
sation von Mahnfeuern beidseits der 
Grenze gegen die Atomanlagen und neu 
geplante Endlager. Entlang des Hoch-
rheins vom Untersee bis Basel brannten 
am 23.9.1995 sechzig Mahnfeuer. Die 
Vorbereitungen und die Organisation blo-
ckierten zeitweise meine ordentlichen 
Aufgaben. Der Vorstand war nicht be-
geistert und ich erhielt eine Rüge. Trotz-
dem bin ich stolz, diese monströse Aktion 
gemeistert zu haben.

Dem breiten Tätigkeitsfeld des Rheinau-
bunds entsprechend waren auch die 
Rechtsfälle kunterbunt. Manchmal waren 
es auch Privatpersonen, welche sich mit 
sehr partikulären Anliegen an den Rhein- 
aubund wandten. Ich erinnere mich da an 
den Fall eines Bienenhauses, welches im 
Revier einer Jagdgesellschaft gebaut wer-
den sollte, die sich mit ihrem Protest dann 
auf der Suche nach Unterstützung an uns 
wandte. 

In den 90er-Jahren zeigte sich in der Zu-
sammensetzung des Vorstands ein ent-
scheidender Wandel. Mit dem Eintritt des 
Gewässerfachmanns Andri Bryner und 
des Limnologen Jürg Bloesch, und später 
noch weiterer Naturwissenschaftler, ver-
fügte der Rheinaubund über Fachleute 
mit fundiertem Fachwissen und Erfah-
rung. Dies hatte entscheidende Änderun-
gen der Argumentation in unseren 
Rechtsschriften zur Folge, indem nun eine 
Zusammenarbeit von Juristen mit Fachex-
perten möglich war. Das Expertenwissen 
in den eigenen Reihen sicherte uns die 
Hochachtung sowohl unserer Kontrahen-
ten als auch der Behörden und ermöglich-
te Diskussionen auf Augenhöhe. 

Priorität hatte das Gespräch mit den Pro-
jektanten mit dem Zweck, eine Lösung 
auf dem Verhandlungsweg zu erreichen. 
Im Idealfall wurden wir von den Projek-
tanten noch im Stadium des Vorprojektes 

begrüsst. Der Rechtsweg wurde nie 
leichtfertig ergriffen, ein Missbrauch des 
Verbandsbeschwerderechts konnte uns 
nie vorgeworfen werden. Diese Vorge-
hensweise gilt auch heute noch. 

Für mich als Laien waren die juristischen 
und wissenschaftlichen Inhalte unserer 
Rechtsschriften Neuland. Ich hatte aber 
sehr gute Lehrmeister und dank meines 
technischen Hintergrundes konnte ich 
mich nach einiger Zeit auch am Verhand-
lungstisch mit Behörden und Projektanten 
fachlich einbringen. Die errungene Fach-
kompetenz, welche der Verein vornehm-
lich dem langjährigen Ko-Präsidenten 
Jürg Bloesch zu verdanken hat, führte in 
Rechtsfällen manchmal sogar zur Übertra-
gung der Federführung für weitere im 
Verfahren involvierte Organisationen. 

Erlebnis & Bildung
Das Bild des Rheinaubundes in der Öf-
fentlichkeit wurde nicht zuletzt geprägt 
von seiner über lange Jahre reaktiven Ar-
beitsweise. Wenn die Organisation in den 
Medien präsent war, dann meistens auf 
Grund einer Einsprache oder einer Stel-
lungnahme. Obwohl unsere Interventio-
nen der Natur nur nützen konnten, ergab 
dies zumindest ein ambivalentes Bild. Mit 
dem Projekt «Erlebnis Natur» wollten wir 
dem entgegentreten und eindeutige posi-
tive Signale aussenden. Unter Leitung des 
ehemaligen Vorstandsmitglieds Uli Göt-
telmann gründeten wir eine Plattform im 
Sinne einer Agentur für Anbieter von Na-
turerlebnissen aller Art, welche von po-
tenziellen Veranstaltern bei uns abgeholt 
werden konnten. Nach Jahren Aufbauar-
beit umfasste unser Angebot zuletzt über 
200 Angebote von 52 Referenten! Die 
Nachfrage war aber leider gering. Zudem 
schlossen sich nach einer erstmaligen Ver-
mittlung Anbieter und Veranstalter kurz 
und umgingen damit unsere Agentur 
(und unser Honorar).

Mit «Erlebnis Natur» war aber die Idee 
der Umweltbildung als eigenständiges 

Projekt des Rheinaubundes geboren. Die 
neue Stelle als Projektleiterin wurde mit 
Kathrin Jaag besetzt. Sie war ein absolu-
ter Glücksfall für unsere Organisation. Mit 
professioneller externer Unterstützung 
wurde das Projekt «VivaRiva» ein voller 
Erfolg und ist heute unter dem Begriff 
«Erlebnis & Bildung» mit Salome Steiner 
als Bereichsleiterin eines der Standbeine 
von Aqua Viva. Tausende von Schülerin-
nen und Schülern haben inzwischen die 
Wassererlebnistage genossen. Das Pro-
jekt wird laufend erweitert und umfasst 
viele weitere Angebote. 

Die Verwirklichung dieses Projektes ge-
meinsam mit Kathrin Jaag ist für mich der 
grösste Erfolg in meiner Laufbahn als Ge-
schäftsführer. 

Natürlich reicht mir der von der Redaktion 
zur Verfügung gestellte Raum für einen 
umfassenden Rückblick nicht aus. Schon 
mit dem ersten Entwurf habe ich über-
bordet und musste drastisch kürzen. Aber 
es bleibt noch Platz, der Geschäftsstelle 
und dem Vorstand weiterhin viele gute 
Einfälle zu wünschen – Aqua Viva! Ich ver-
bleibe mit guten Erinnerungen. 

Ruedi Schneider       

El. Mech, ist nach  
26 Jahren für den 
Rheinaubund im 
Herbst 2015 end- 
gültig in den Ruhe-

stand getreten. Er engagiert sich aber 
weiterhin auch im Namen von Aqua 
Viva für den Natur- und Umweltschutz 
und ist im Umweltschutzverein Dach- 
sen aktiv.

Ruedi Schneider  
Steigstrasse 2
8447 Dachsen

Gewässer




